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„Pech gehabt“ ist wohl für die oberösterreichische Familie Fischer stark untertrieben: In ihr und um sie herum zerbröselt und fällt auseinander, was vor Generationen den Zusammenhalt und das kleine Glück bedeutet hat.
Das ausgewählte Kapitel findet sich im letzten Viertel des Romans, in dem den Entwurzelten und Gescheiterten noch ein letzter Ausweg angeboten wird: Jakob, der jüngere Sohn, schließt sich einer christlichen Sekte an, deren Zentralfigur früher einmal die Geliebte seines Bruders Alexander war und jetzt mit dem Holzhändler Erwin Hager verheiratet ist, der ihr die wöchentlichen Versammlungen großzügig erlaubt wie ein reicher Geschäftsmann seiner Frau vielleicht eine Damenboutique einrichten würde. Ob die Selbstverständlichkeit, mit der das geschieht, Resignation oder höhere Einsicht bedeutet, lässt der Autor seine Leser entscheiden.

